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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
V. Langer und Balzer 2 R.⸗ Mk., 


allen Poſt⸗ Anstalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ 


50 Pfennige. 


1 preußiſcher Landtag. 
u Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 5. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in der 
heutigen (44.) Plenarſitzung zunächſt in zweiter Leſung 
mit dem Entwurf betr. die Deckung der Mehrkoſten der 
Bahnen Sierl-Oberlahnftein und Godelheim-Northeim; 
nach längerer Debatte wird der Entwurf in der Faſſung, 
die er in der Budgetkommiſſion erhalten, genehmigt. 
Es folgen Petitionsberichte, von denen wir nur die 
allgemein intereſſirenden ausführlicher erwähnen. Eine 

etition des Magiſtrats zu Wiedenbrück wird der 

egierung zur Berückſichtigung überwieſen und die 
Petitionen der Polizei - Büreaubeamten II. Klaſſe zu 
Breslau, des Magiſtrats von Herrenſtadt, und 
des Berliner Traberklubs durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 


I Die im Eiſenbahndienſte ſtehenden Civilſupernumerare 
haben ſchon wiederholt über die Erlaſſe des Handels, 
miniſters vom 12. Deebr. 1874 und vom 10. Juni 
1875, welche ihre Auſtellungsverhältniſſe betreffen, Be⸗ 
ſchwerde geführt. Umterm 2. März 1877 hat denn 
auch das Haus der Abgeordneten unter Widerſpruch der 
Staatsregierung derſelben die Petition dahin zur Berück⸗ 
ſſichtigung zu überweiſen, daß die vor dem Erlaß vom 
12. Dechr. 1874 in den Staatseiſenbahndienſt einge 
tretenen Civilſupernumerare alternirend mit den Militär- 
anwärtern zur Anſtellung gelangen. Gegenwärtig haben 
die Civilſupernumerare der Hannoverſchen Staatsbahn 
die Petition mit der Bitte erneuert, dem erwähnten 
Beſchluſſe des Hauſes zur praktiſchen Durchführung zu 
verhelfen. Die Commiſſion hat beſchloſſen, das Haus 
möge in der Erwartung, daß die Staatsregierung 
fortfahren wird, nach Möglichkeit die Herſtellung des 
reinen Alternats zwijchen Militäranwärtern und Civil⸗ 
ſupernumeraren bei der Staatseiſenbahnverwaltung zu 
beſchleunigen, über die Petition zur Tagesordnund 
überzugehen. 

Abg. Frhr. v. Heeremann und Gen. beantragen 
dagegen, die Petition der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſich gung zu überweiſen. 

eg. Com. Geh. Rath. Rüdenbeck erklärt, daß die 
Regierung an 45 früheren Auffaſſung feſthalten 
müſſe. Ein Grund zur Beſchwerde ſei in keinem Falle 
vorhanden, indem den Beamten in bereitwilligſter 
Weiſe Gelegenheit gegeben werde, durch Verſetzung zu 
anderen Verwaltungen eine frühere etatsmäßige An⸗ 
ſtellung zu erhalten. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Heeremann 
angenommen, womit der Antrag der Commiſſion be⸗ 
ſeitigt iſt. — 
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Strasburger Zeitung. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thoru in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf: 9 


Inſeraten-Aunahme in Strasburg 


Aus den Provinzen Brandenburg und Pommern 
ſind Petitionen von Fiſchereibeſitzern eingegangen, 
welche ſich in Klagen über geſtörten Erwerbsbetrieb in 
Folge des Fiſchereigeſetzes ergehen. Sie beantragen 
eine Abänderung der betreffenden Beſtimmunzen dahin: 
daß ihnen wenigſtens an 3 Tagen jeder in der Schon⸗ 
zeit fallenden Woche die Benutzung der Aal⸗Währe ge⸗ 
ſtattet werden möchte. Die Commiſſion beantragt, 
die Petition, der Staatsregierung als Material für 
eine Reviſion der prinzipiellen Ausführungsverordnun⸗ 
gen zum Fiſchereigeſetz zu überweiſen. 

Die Abgg. Schumann, Dr. Cohn, Brom m 
halten für den Aal eine Schonzeit nicht erforderlich. 
Der Fang des Aales könne zu jeder Zeit frei gegeben 
werden, denn es ſei im hohen Grade zweifelhaft ob 
die in das Meer gehenden Aale jemals in die Flüſſe 
zurückkehren. 

Abg. Schumann beantragt daher: Die Petition 
der Staatsregierung Behufs Abhülfe durch eine baldige 
Reviſſion des Fiſchereigeſetzes zu überweiſen. Der An⸗ 
trag Schumann wird angenommen. 

Eine Petition der Gemeinde Ruhmſpringe in Han⸗ 
nover, wegen Pachtung eines Stückes Ackerland, wird 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Der Kreis Ausſchuß Gerdauen bittet um Entbin⸗ 
dung von der Verpflichtung Grunderwerbskoſten für die 
Thorn⸗Inſterburger Bahn zu erſtatten. 

Namens der Kommiſſion beantragt Abg. Jungck, 
die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
dahin zu überweiſen, daß dem Kreiſe Gerdauen Zins⸗ 
freiheit für das bewilligte Darlehn bis zum Tage der 
erfolgten Betrieberöffnung der Thorn-Inſterburger⸗Eiſen⸗ 
bahn gewährt werde. 

Nachdem der Regierungs-Commiſſar Rödenbeck 
ſich mit dieſem einverſtanden erklärt, wird derſelbe An⸗ 
trag ohne Widerſpruch angenommen. 

Sodann wird die Petition des Magiſtrats zu Tilſit 
wegen Aufhebung der Stempelpflichtigkeit der Reſolute 
in Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden 
mit ihren Gehilfen und Lehrlingen der Regierung als 
Material für Reviſion der Geſetzgebung überwieſen. 


Ueber das Petitum der Steuer -Exekutoren aus 
Rheinland und Weſtfalen, ſowie auch über das der 
Subaltern-Beamten des Kreisgerichts zu Bielefeld geht 
das Haus zur Tagesordnung über, jedoch über letzteren 
Gegenſtand erſt nach längerer Debatte. 

Eine Petition der Synagogen -Gemeinde zu Münſter 
wird der Berückſichtigung der Regierung empfohlen. 
Daſſelbe geſchieht auch in Betreff einer Petition aus 
Schulen ꝛc. (Schleswig-Holftein) auf Beiſeitigung eines 
Dynamitlagers in der Nähe jener Orſchaft. 

Zwei Petitionen von Gemeinden wegen Umſchulung 
werden der Regierung zur Prüfung überwieſen. 


10 »Alm eine Fürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

„Ein Umſtand, welcher Dir den Namen 
„Schnecke“ einbrachte“, ſchaltete der Doktor 
mit wehmüthigem Lächeln ein. — „ſo erfand 
ich Dich doch immerdar wahr und treu“, fuhr 
der Pfarrer ruhig fort. „Eingedenk dieſer 
Erinnerung, und obwohl der kecke Adler in gol⸗ 
denen Ketten gezähmt iſt, halte ich denſelben 
doch für ebenſo wahr und treu gegen die 
arme Schnecke, wie ehemals —“— „Und Du 
tthuſt wohl daran, dieſen Glauben feſtzuhal⸗ 

gen, Freund Hallmann!“ rief Leonard, ihm 

tiefbewegt die Hand drückend, „mag das Bild 
mit dem gezähmten Adler nicht ganz zutreffen, 
da ich mir in meiner Stellung die Freiheit 
ganz und voll bewahrt und Du Dich erin⸗ 
nern wirſt, daß ich bereits als Kind mit dem 
Fiürſten Reichenſtein in Freundſchaft verbunden 
war, wie Paul mit dem jungen Prinzen. 


Mein Herz iſt daſſelbe geblieben, wie 
meine Ideen von Wahrheit und Recht. 
Vertraue mir deshalb voll und ganz, 


mein Freund, und vergiß es nicht, daß Du 
ohne die rechte Erfahrung und ohne Welt⸗ 
keuntniß auf dieſer einſamen Hallig jedem 
ſchlauen Betrüger rettungslos zum Dyer 
fällſt, ſobald Gertrud einige Jahre älter ge- 
worden, und die ſeltene Blume von jenem 
Badeort aus erſpäht worden iſt. Hüte Dein 
Kind, Pfarrer, ich mache Dich verantwortlich 
dafür.“ 
„Om, Gertrud wird ſich ſchon ſelber hüten,“ 
meinte Hallmann ruhig, „und im Uebrigen 
haſt Du ja mein Verſprechen vorausgeſetzt, 
155 ein Schreiben von mir Dich auffinden 
kann.“ 

„Ich möchte Gertrud mitnehmen zu meiner 
Gattin,“ fuhr der Doktor unruhig fort, „Ger⸗ 
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trud würde ihr ein Troſt ſein für den Verluſt 1:5 


des Sohnes —“ — „Und was bliebe uns 
alsdann? fragte Hallmann ſanft. — „Vergieb 
dem Egoiſten, — Freund! — Doch darfſt Du 
es Dir nicht verhehlen, daß Gertrud, welche 
eine vollendete Schönheit zu werden verſpricht, 
auf dieſer Hallig einſam und freudlos verblühen 
wird, da Du ſie Dir unmöglich als die Gattin 
eines plumpen Fiſchers denken kannſt.“ 


Der Pfarrer blickte ihn unruhig an. 


„Gertrud iſt noch ein Kind, wozu ſich 
vor der Zeit um ſolche Dinge ängſtigen,“ 
meinte er halblaut. — Die Jahre entfliehen 
nur zu raſch,“ verſetzte der Doktor. 
„Wahrlich, je mehr ich darüber nachdenke, 
deſto troſtloſer erſcheint mir die Zukunft des 
Kindes, und deſto vernünftiger mein Vor⸗ 
ſchlag, zumal ich in wenigen Stunden ent⸗ 
ſchloſſen bin, meine Stellung bei dem Fürſten 
aufzugeben. Sobald der Prinz aus aller 
Gefahr iſt und nach W. hinüber gebracht wer⸗ 
den kann, reiſe ich ab und nehme Gertrud mit 


mir. Ich werde ſie wie meine eigene Tochter 


halten und ihr die Erziehung geben, welche einer 
ſolchen Schönheit, die geboren iſt, in der großen 
Welt zu leben, von Rechtswegen gebührt.“ 

„Du magſt recht haben,“ ſeufzte Hallmann, 
„Gertrud taugt nicht für die Hallig, und würde 
hier über kurz oder lang zu Grunde gehen. 
Noch iſt ſie Kind, das mit den Wellen ſpielt. 
Aber die Stunde wird kommen, wo das Herz 
erwacht und die öde Hallig mit ihren gut⸗ 
müthigen aber plumpen Bewohnern ihr häßlich 
erſcheint; denn ſchon jetzt träumt ſie am lieb⸗ 
ſten am Meeresſtrande, um dem Flug der 
Wolken nachzuſchauen, oder über die weite Fluth 
in die Ferne zu ſtarren. Laß mich erſt an 
dieſen Gedanken mich gewöhnen Freund — und 
— mit der Schweſter darüber ſprechen. —— 
Du meinteſt vorhin,“ ſetzte er leiſe hinzu, „daß 
ich ſie niemals von mir laſſen ſollte —“ 


Ferner bittet der Oberbaurath a. D. Dr. 
Wachler zu Neudeck, Generalbevollmächtigter des 
Grafen Guido Henckel von Donnersmark unterm 
30. November v. J., das Haus wolle den Elaß eines 
Nothgeſetzes veranlaſſen dahin, daß in Schleſien 1. die 
Feſtſtellung der Höhe der Lehrergehälter nicht einſeitig 
von der Regierung, ſondern nach Anhörung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes durch den Provinzialrath zu erfolgen habe 
und daß 2. der $ 19 des Schulreglements vom 
18. März 1601 dahin abgeändert wird, daß die Schul⸗ 
unterhaltungstoften nach Maßgabe der Kreisabgaben 
unter Berückſichtigung des $ 10 der Kreisordnung auf 
jämmtlihe der Schule zugewieſenen Gemeinde- und 
Gutsbezirksbewohner vertheilt werden müſſe. 

Die Kommiſſion beantragt, über die auf Erlaß 
eines Nothgeſetzes für Schleſien gerichtete Petition zwar 
zur Zeit zur Tagesordnung überzugehen, gleichzeitig 
aber zu erklären, daß die durch Anwendung des Schul⸗ 
reglements vom 18. März 1801 auf heutige Verhält⸗ 
niſſe vielfach entſtehenden Mißſtände einer Abhilfe im 
Wege des Geſetzes in kürzeſter Zeit bedürfen. 

Der Kommiſſions-Antrag wird angenommen. 
Das Haus vertagt ſich darauf auf Donnerſtag. 


Paul 


Deutſchland. 
Berlin, den 5. Februar. 

— Nach einem Berliner Telegramm hat 
Geheimrath Tiedemann in der Zoll⸗Commiſſion 
beantragt, auf Weizen 50 Pfg., Gerſte 50 Pfg., 
Roggen 25 Pfg. pro Centner, Pferde 10 Mk., 
Rindvieh mageres und fettes, 20 Mk. pro 
Stück, Brennholz 5 Pfg. pro Klafter Zoll 
zu legen. Darüber, ob zu dieſem Zoll noch 
eine ſtatiſtiſche Gebühr kommen ſoll, herrſcht 
bis jetzt Unklarheit. 

— In einem Artikel über die Aufhebung 
des Art. 5 des Prager Friedens jagt die Prov.“ 
Corr.: „Abgeſehen von der großen Wichtig⸗ 
keit der Sache ſelbſt, zumal auch in ihren Be⸗ 
ziehungen nach manchen anderen Seiten, iſt 
der Abſchluß des Vertrages in der That ein 
vollgültiger und bedeutſamer Beweis des 
Wunſches Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, „die zwiſchen den beiden Mächten be⸗ 
ſtehenden freundſchaftlichen Bande noch enger 
zu ſchließen“, und wird in ſolchem Sinne 
nicht blos von der Regierung unſeres Kaiſers 


„So ſagte ich freilich,“ nickte Leonard, 
„und wiederhole es nachdrücklich, wenn 
Gertrud nicht mit mir geht. — Nun aber 
wollen wir dieſes Thema, das Dich, wie ich 
ſehe, ſo ſchmerzlich berührt, abbrechen, Pfarrer! 
— Es iſt ja nur ein Vorſchlag, den Du an⸗ 
nehmen oder abweiſen kannſt. Vor allen Din⸗ 
gen müſſen wir einen Schiffer mit einigen 
Zeilen an den Fürſten hinüberſenden, damit er 
über das Schickſal des Sohnes beruhigt wird. 
Du erlaubſt wohl, daß ich mich an Deinen 
Schreibtiſch ſetze.“ 

Der Pfarrer nickte und ging hinaus, um 
einen Schiffer zu beſtellen, während der Ge⸗ 
heimrath raſch einige Zeilen an den Fürſten 
auf's Papier warf. 

Am nächſten Morgen bot die See einen 
wunderbar prächtigen Anblick dar in ihrer 
majeſtätiſchen Ruhe; in lichter, durchſichtiger 
Bläue ſpannte ſich der Himmelsdom darüber 
hin, und golden ſtrahlte die Sonne auf die 
im wonnigen Schauer erzitternden Wellen. 

Langſam, die Hände auf dem Rücken ſchritt 
der Geheimrath am Ufer entlang; nur zu⸗ 
weilen verfolgte ſein finſterer Blick einen Fiſcher⸗ 
kahn, der in einiger Entfernung von kräftigen 
Armen regiert, auf der ſpiegelnden Fläche da⸗ 
hinſchoß. Dann blieb er ſtehen und hob 
drohend die geballte Rechte, zornige Worte vor 
ſich hinmurmelnd. 

In jenem Kahn ſaß Dr. Stern, den ſein 
Gebot nach W. zurückſandte. Er hatte mit 
dem Herrn eine aufregende Szene gehabt, 
welche mit einer gegenſeitigen Kriegserklärung 
geendet und das Blut des ſtets ſo beſonnenen 
Arztes in heftige Wallung verſetzt hatte. 

„Könnte ich dieſe Kreuzſpinne zertreten,“ 
murmelte er zornig; „der ſchlechte Patron 
hat mich um den Genuß dieſes ſchönen Mor⸗ 
gens gebracht und die innere Harmonie mo« 
mentan geſtört. — Ah, da kommt Gertrud 


erhielten bei gleicher Parteigruppirung Stim⸗ 


und Königs, ſondern auch von dem preußiſchen 
und deutſchen Volke dankbar gewürdigt werden“ 
— Das Ergebniß der Reichstagswahl in 
Berlin iſt folgendes: Juftizrath Dr. Freund, 
Kandidat der Fortſchrittspartei und der Native 
nalliberalen 6564, der Sozialdemokrat Sattler 
und Zeitungsexpedient Kräcker 5175, der 
Kandidat des konſervativen „neuen Wahlver⸗ 
eins“ von Wallenberg⸗Pachaly 2845. Es 
kommt ſomit zur Stichwahl zwiſchen den Herren 
Dr. Freund und Kräcker. Den nächſten Ver⸗ 
gleichspunkt zur Beurtheilung dieſes Ergeb⸗ 
niſſes bietet die letzte Reichstagswahl vom 
30. Juli v. J. und es ergiebt ſich dabei 
ein beträchtliches Nachlaſſen in der Zahl der 
Abſtimmenden und damit in der Intenſität 
der Wahlbewegung. Am 30. Juli v. J. 
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men: Bürgers 7976 Kräcker 6518, Serlo (konſ.) 
3679, v. Balleſtrem (Centrum) 950. cs 
haben ſomit diesmal 4339 Wähler weniger an 
der Abſtimmung theilgenommen, darunter 
1139 ſozialdemokratiſche Wähler. Bei der im 
verfloſſenen Jahr am 12. Auguſt vorgenomme 
nen Stichwahl ſiegte Bürgers mit 10 215 
Stimmen gegen Kräcker, der 8818 Stimmen 
auf ſich vereinigte. — Nur mit zwei öffent⸗ 

lichen Kundgebungen traten die Socialdemokra⸗- 
ten bei der diesmaligen Reichstagserſatzwahl 
hervor. Der Inſeratentheil der Dienſtags- 
Nummer der „Schleſiſchen Volkszeitung“ ent⸗ 
hielt eine von dem „Komitee für die Wahl 
Kräckers“ ausgehende, von Max Kaiſer, 
Reichstagsabgeordneter, gezeichnete Aufforde⸗ 
rung an die Wähler am 4. Februar Herrn 
Kräcker ihre Stimme zu geben, da de 
ſelbe „von den drei Kandidaten der einzige 
ſei der jedes Ausnahmegeſetz verwirft und 
ſomit die meiſte Garantie gegen jede Ger 
wiſſensbedrängniß der Katholiken wie aller 18 
anderen Konfeſſionen bietet.“ — Die zweite 
öffentliche Kundgebung bei der Wahlagita. 
tion beſtand darin, daß in früheſter Morgen 


es 


— willkommen kleine Fee — Dich fendet mir 
der Himmel!“ 8 
„O nein, die Tante ſendet mich“ lächelte 
Gertrud, „der Prinz iſt erwacht und ſcheint 
ſchon etwas vernünftiger zu ſein.“ — „Das 
wäre mehr als ich erwarten könnte“, meinte 
der Doktor erfreut, „und würde meine kühn⸗ 
ſten Hoffnungen übertreffen, da der gefährliche 
Feind aus dem Felde geſchlagen iſt. Ja, 
kleine Fee, dann muß ich auf den Spazier⸗ 
gang mit Dir, worauf ich mich ſchon gefreut, 
für dieſes Mal verzichten, der Arzt muß 
Deinem Ruf gehorchen.“ 3 
Er warf noch einen Blick über's Meer 
und ſah dann ſchärfer hin. — „Siehſt Du 
dort in jener Richtung nicht ein Boot, Ger⸗ 
trud?“ fragte er, mit der Hand hinüber 
deutend. g f 8 
„Ich ſehe zwei Fiſcherkähne, die ſich be⸗ 
gegnen“, nickte ſie, die Hand über die Augen 
haltend, um ſchärfer ſehen zu können bei dem 
blendenden Sonnenlichte. „In dem einen ſitzt 
der wunderliche Doktor —“ — „Und der 
andere Kahn?“ — — „Hält auf die Hallig 
zu, — es ſitzen drei Perſonen darin mit dem 
Schiffer. Sie reden mit dem Doktor — - 
„Es wird der Fürſt ſein“, nickte 
„warten wir noch ein wenig, Gertrud! — 
die Tante ängſtlich?“ | Bi 
„Nein, der Kranke war ganz ruhig und 
ohne Fieber, — ſie gab ihm zu trinken, meinte 
aber doch, daß ich Sie aufſuchen ſollte, Herr 
Doktor!“ 1 
Leonard blickte fie verwundert an. — Geſtern 
nannteſt Du mich weder „Herr Doktor“, noch 
„Sie“, Gertrud!“ — „Die Tante ſagte mir, 
daß es ſo ſchicklicher ſei“, verſetzte ſie, die 
Augen ſenkend. — „Bad, mir gegenüber brauchſt 
Du das nicht, mein Kind. — Anders iſt es 
zum Beiſpiel mit dem Fürſten oder jenem 


Doktor. —“ 
(Fortsetzung folgt.). 
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ſtunde von unſichtbarer geſchäftiger Hand durch 
Mauer⸗ und Straßenlaternen⸗Anſchlag ein 
kleiner rother Zettel verbreitet wurde, in deren 
Text mehrere Arbeiter die „Mitbürger“ auf⸗ 
fordern, nur den Arbeiter Kräcker zu wählen.“ 


Außerdem hatte Herr Kräcker gerade „zufällig“ 


den 4. Februar, den Termin für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl, im Weſtbezirk. Breslau, dazu ge⸗ 
wählt, in einem Plakat, welches die Unter⸗ 
ſchrift „Kräcker“ in nahezu ſechs Zoll hohen 
Buchſtaben trug, dem Publikum anzuzeigen, 
daß er am 1. Februar auf der Altbüßerſtraße 
eine Tabak⸗ und Cigarrenhandlung eröffnet 
habe, für welche er ein geehrtes Publikum 
unter Zuſicherung guter und reeller Waare 
um die Unterſtützung durch Kundſchaft erſucht.“ 

— Aus Berlin, 5. Februar, wird uns 
geſchrieben: Mit Bezug auf die Verordnung 
vom 2. d. Mts., betreffend die Paßflichtigkeit 
der aus Rußland kommenden Reiſenden, wird 
dem Vernehmen nach Seitens des Auswärtigen 
Amts in den nächſten Tagen eine beſondere 
Inſtruktion an ſämmtliche deutſchen Konfular- 
behörden in Rußland ergehen, welche durch 
jene Verordnung die für die Zulaſſung des 
Paßinhabers zum Eintritt über die Reichs⸗ 
grenze unerläßliche Viſirung der Päſſe und die 
für die Ertheilung des Viſa entſcheidende Prü⸗ 
fung der Herkunft der Reiſenden übertragen iſt. 

— Die „Provinzial-Korreſpondenz“ ſchließt 
einen längeren Artikel über den Rücktritt des 
Marſchalls Mae Mahon: Der ganze bedeut⸗ 


ſame Wechſel in der höchſten Leitung der Ne 


publik hat ſich mit der größten äußern Ruhe 
und Regelmäßigkeit vollzogen, die geſammte 
republikaniſche Partei glaubt darin einen ent⸗ 
ſcheidenden Beweis der innern Feſtigkeit der 
neuen Zuſtände erblicken zu dürfen. Doch kann 
man ſich auch im Hinblick auf die überraſchenden 
Vorgänge dieſer erſten Wochen der neuen re— 
publikaniſchen Aera nicht verhehlen, daß dieſelbe 
wohl größere Proben erſt noch zu beſtehen 
haben wird. Die anſcheinend bevorſtehende 
Begnadigung und Rückkehr aller Theilnehmer 
an der Kommune i. J. 1871 wird unzweifel⸗ 
haft den radikalen republikaniſchen Elementen 
neue Anregung, Ermunterung und Kraft ver: 
leihen, andererſeits wird die gleichfalls beab— 
ſichtigte Zurückverlegung der parlamentariſchen 
Körperſchaften von Verſailles nach Paris der 
radikalen Agitation eine neue Handhabe bieten. 
Es wird ſich fragen, ob die bisherige Einigung 
der bisherigen gemäßigten Republikaner feſt 
und ſtark genug ſein wird, die daraus er⸗ 
wachſenden Gefahren auf die Dauer zu be⸗ 
wältigen. Für die Aufrechterhaltung der fried- 
lichen Beziehungen der Republik nach Außen 
hin, hat ausdrücklich und entſchieden der kund⸗ 
gebende Entſchluß des Präſidenten Grevy neue 
Bürgſchaften gegeben, dieſelben haben eine 
weitere thatſächliche Beſtätigung in der Ver⸗ 
ſtrauensſtellung des Miniſters Waddington ge⸗ 
funden, der in Folge der bisherigen Leitung 
der franzöſiſchen Politik und ſeiner Stellung 
auf dem Berliner Kongreß eines allſeitigen 
Vertrauens in Europa zu erfreuen hat. 

— Dem „Reichs- und Staats⸗ Anzeiger“ 
entnehmen wir folgende Notizen: Hinſichtlich 
der Uebungen des Beurlaubtenſtandes für das 
Etatsjahr 1879/80 iſt beſtimmt worden: Es 
werden zu dieſen Uebungen aus der Landwehr 
und der Reſerve einberufen, einſchließlich der 
vom Kriegsminiſterium feſtzuſetzenden Zahl 
von Unteroffizieren, Lazarethgehülfen ꝛc.: a. bei 
der Infanterie 89 000 Mann, b. bei den 
Jägern und Schützen 2400 Mann, c. bei der 
Feld⸗Artillerie 5000 Mann, d. bei der Fuß⸗ 
Artillerie 3500 Mann, e. bei den Pionieren 
2500 Mann, f. bei dem Eiſenbahn⸗Regiment 
450 Mann, g. bei dem Train 3565 Mann. 
Die Dauer der Uebungen für die Landwehr 
und alle Train⸗Mannſchaften — die Tage des 
Zuſammentritts und Auseinandergehens am 
Uebungsorte mit inbegriffen — beträgt 12 Tage. 
Wo es im Intereſſe der Ausbildung für 
wünſchenswerth erachtet wird, kann für die 
Reſerviſten, je nach Beſtimmung der General⸗ 
Kommandos bezw. oberſten Waffen⸗Inſtanzen, 
dieſe Uebungszeit bis zu 20 Tagen verlängert 
werden. Die Uebungen der Landwehr » In- 
fanterie finden in Bataillonen, und nur wo 
lokale oder andere Verhältniſſe dieſes durchaus 
bedingen, in Kompagnien, die der Landwehr⸗ 
Fuß⸗Artillerie in Kompagnien, wo mehrere der⸗ 
ſelben den gleichen Uebungsort haben, in Ba⸗ 
taillonen, die des Trains in Kompagnien bezw. 
Sanitäts⸗Detachements ſtatt, Jäger, (Schützen), 
Pioniere und Train⸗Mannſchaften üben im An⸗ 
ſchluß an die betreffenden Linien⸗Truppentheile, 
Der Zeitpunkt der Uebungen wird ſeitens der 
General » Kommandos bezw. oberſten Waffen⸗ 
Inſtanzen nach Vereinbarung mit den erſteren, 
im Allgemeinen in die Monate April, Mai 
und Juni d. J., für die Schifffahrt treibenden 
Mannſchaften in das Winterhalbjahr 1879 —80 
gelegt. Die Train⸗Uebungen finden nach be- 
endeten Herbſt⸗Uebungen der betreffenden Armee⸗ 
Korps ſtatt. Die Sanitäts⸗Detachements üben 
zu gleicher Zeit mit den Krankenträgern des 
Friedensſtandes. 

Köln, 5. Februar. Der Courierzug nach 
Berlin iſt heute Nacht bei Station Porta ent- 


litten. 


gleiſt. Die Locomotive, ein Packwagen, der 
Poſtwagen und zwei Perſonenwagen ſind den 
Damm hinunter bis zur Glashütte geſtürzt. 
Verſchiedene Zugbeamte, fünf Poſtbeamte und 
mehrere Paſſagiere ſind verletzt; von den Poſt⸗ 
beamten haben zwei ſchwere Verletzungen er⸗ 


Frankreich. 


— Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Paris: 
Seit ſieben Jahren ſitzt im Kriegsminiſterium 
eine Kleiderkommiſſion, welche das Amt hat, 
den Miniſter über Alles, was Kleidung betrifft, 
zu verſtändigen. Nach dem Blatte „Armee 
Françaiſe“ nun hat dieſe Commiſſion in den 
ſieben Jahren ihres Beſtehens nur drei Dinge 
zuwege gebracht: ſie hat erſtens Kautſchuk⸗ 
Epauletten, zweitens einen beſtimmten Hemden⸗ 
ſchnitt und drittens eine Hutveränderung ein- 
geführt. Dieſe drei Errungenſchaften haben 
dem Staate jährlich 70 000 Fr. gekoſtet, denn 
ſo viel beträgt der Sold der dabei beſchäftigten 
Beamten. Auf der andern Seite hat die 
Commiſſion eine Menge höchſt nützlicher Ein- 
richtungen zu verhindern gewußt. Die „Re- 
publique Frangaiſe,“ welche fie einzeln aufführt, 
befürwortet daher die ſchleunige Unterdrückung 
dieſer eben ſo koſtſpieligen als ſchädlichen 
Sinecure. 

— Die franzöſiſche Miniſterkriſis kann als 
beendet angeſehen werden. Laut einer telegra- 
phiſchen Mittheilung aus Paris meldet das 
„Journal offiziell“, daß das neue Kabinet wie 
folgt zuſammengeſetzt iſt: Waddington, Kon⸗ 
ſeilpräſident und Auswärtiges, de Marcere 
Inneres und interimiſtiſch auch Kultus, Le 
Royer Juſtiz, Say Finanzen, Ferry öffent⸗ 
licher U terricht und ſchöne Künſte, Gresley 
Krieg, Jaureguiberry Marine, Freyeinet öffent- 
liche Arbeiten, Lepere Handel. 


Großbritannien. 


London, 4. Februar. Verſchiedene Abend— 
blätter melden die Zahlungseinſtellung der 
„Union Bank of Cornwall“ in Helſione. Die 
Paſſiva derſelben ſollen 90 000, die Aktiva 
70 000 Pfd. Sterling betragen. 


Rußland. 


Petersburg, 4. Februar. Nach der 
„Agence Ruſſe“ ſollen in Bezug auf die Ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Friedensverhandlungen bereits 
Feſtſetzungen erfolgt ſein über den Termin der 
Zahlung der Entſchädigungen für den Unter⸗ 
halt der Gefangenen, ſowie über den Zeitpunkt 
der Räumung, welches beides nach der Rati⸗ 
fication des Vertrages und der Rückgabe von 
Podgoritza und Sputz an Montenegro erfolgen 
ſoll. Neuere Schwierigkeiten ſeien in den Ver⸗ 
handlungen nicht eingetreten. 

— 5. Februar. Hieſige Blätter veröffent⸗ 
lichen ein Telegramm der Börſenälteſten in 
Aſtrachan vom 4. d., nach welchem ſich in dem 
ganzen Gouvernement Aſtrachan 6 oder 7 
Typhuskranke befinden: es ſei nicht die geringſte 
Gefahr einer Weiterverbreitung der Epidemie 
vorhanden. Die Abſonderung der Erkrankten 
von den Geſunden habe ſich als vollkommen 
genügend zur Unterdrückung der Krankheit 
erwieſen. 

— Vorgeſtern ſind keine neuen Erkrankun⸗ 
gen in den bekannten Diſtrikten vorgekommen. 
Die Regierung habe den Lokalbehörden unter 
größter Verantwortlichkeit die genauefte und 
objectivſte Berichterſtattung zur Pflicht gemacht, 
und läßt die eingegangenen Depeſchen über 
den Tages⸗Krankheitszuſtand ohne jede Modi⸗ 
fication publiciren, weil fie gerade dadurch am 
beſten allen ſonſtigen Senſationsgerüchten be⸗ 
gegnen zu können glaubt. 


Italien. 


— Die Verzögerung des Prozeſſes gegen 
den Königsmörder Paſſanaute macht in Italien 
einigen Aerger; in der geſtrigen Kammerſitzung 
brachte ſogar der Deputirte Indelli eine Inter⸗ 
pellation wegen der angeblichen Verſchleppung 
des Prozeſſes ein. Der Juſtizminiſter Tajani 
erklärte ſich ſofort zur Antwort bereit, ſagte, 
daß er die Klagen des Interpellanten aner⸗ 
kennen müſſe, bedauerte die neue Wendung, 
die der Prozeß durch das Hineinziehen der 


Aerzte (wegen Unterſuchung des Geſundheits⸗ 


zuſtandes des Mörders) erhalten habe, erklärte, 
aber, daß er auch als Minifter die Unabhän⸗ 
gigfeit des Gerichts zu reſpectiren habe. So⸗ 
ann wurde die Budgetdebatte weiter fortge⸗ 
ſetzt. Der radicale Deputirte Marcora griff 
das Miniſterium an und conſtatirte, daß 
Oeſterreich zwar keine Provinzen obne Blut⸗ 
vergießen herausgebe, aber es müſſe wiſſen, 
daß Italien nicht auf feine italieniſchen Pro⸗ 
vinzen verzichte. Zum Schluß ſprach Mini⸗ 
ſterpräſident Depretis; in ſeiner dreiſtündigen 
Rede war indeß nichts Neues zu entdecken. 
Depretis verſprach die Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages und ſagte, Italiens Intereſſe 
verbiete die Herrſchaft einer einzigen Macht 
auf der Balkanhalbinſel, ebenſo wie die Zer⸗ 
ſtückelung der Türkei. Er hoffe, das ein Aus⸗ 
gleich in der griechiſchen Frage bevorſtehe. 


Jedenfalls beſchränke Italien ſeine Einmiſchung 
auf den Wortlaut des Berliner Vertrages, 
ohne Griechenland eine weitere Ermuthigung 
zu geben. Nach einigen weiteren unerheb⸗ 
lichen Bemerkungen ſchloß der Miniſterpräſi⸗ 
dent und mit ſeiner Rede iſt endlich auch die 
Generaldebatte beendet. N 
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Provinzielles. 

Königsberg, 3. Febr. Filialgeſchäfte 
in Libau.] In hieſigen kaufmännſſchen Kreiſen 
wird jetzt lebhaft dahin geſtrebt, möglichſt viele 
Filialgeſchäfte in Libau zu errichten, um da⸗ 
durch den ſtarken Abzug der ruſſiſchen Zufuhren 
nach Libau möglichſt zu paralyſiren. 

— [Zum Troſt für alle Caviar⸗Eſſer] ver⸗ 
öffentlicht ein hieſiger Caviarhändler, ein Ruſſe, 
Folgendes: „Der Unterzeichnete beehrt ſich 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
das in Folge der im Gouvernement Aſtrachan 
ausgebrochenen Epidemie im Publikum verbrei⸗ 
tete Gerücht, wonach der Genuß des Aſtrachaner 
Caviars gefährlich wäre, vollſtändig unbegrün⸗ 
det iſt. Die Präparirungs-Orte des Caviars, 
Seefiſchereien des Caspiſchen Meeres, befinden 
ſich von den von der Epidemie betroffenen 
Steppen⸗Anſiedlungen des Gouvernements Aſtra⸗ 
chan in der Entfernung von ca. 80 deutſchen 
Meilen, und iſt der Geſundheitszuſtand daſelbſt, 
ſowie in den Theilen des Gouvernements 
Aſtrachan, außer den ſtreng cernirten Anſiedlun⸗ 
gen, ein vollſtändig normaler. Auch beim Trans⸗ 
port iſt die Möglichkeit der Berührung der er- 
wähnten Ortſchaften ausgeſchloſſen, da der Ca- 
viar von Aſtrachan per Dampfſchiff expidirt 
wird. Im Uebrigen hat die Regierung durch 
Errichtung der Quarantainen an der Wolga 
den Transportweg gleich zu Anfang der Epi⸗ 
demie geſperrt. Zum Verkauf in Deutſchland 
gelangt daher nur die Waare, welche bereits 
früher in Warſchau auf Lager war, als die 
Epidemie begann. Das Einfuhrverbot, welches 
unter andern ruſſiſchen Artikeln auch den Caviar 
betrifft, iſt nur Vorſichtsmaßregel für den Fall, 
daß die Epidemie über die cernirten Ortſchaf⸗ 
ten ſich verbreitet, und giebt für das erwähnte 
Gerücht durchaus keinen Anhalt.“ 

— (Stadtbaurathsſtelle.. Die Friſt zur 
Bewerbung um die zweite Stadtbaurathsſtelle, 
welche hier neu creirt werden ſoll, lief am 
1. Februar ca. ab. Es haben ſich bis dahin 
54 für dieſe Stellung qualificirte Perſonen um 
die Stelle beworben, hier aus der Stadt die 
Herren Regierungsbaumeiſter Neumann und 
Bergmann, alsdann der Stadtbaumeiſter Hu⸗ 
liſch und aus der Provinz die Herren Regierungs⸗ 
baumeiſter Dittrich und Güttler aus Tilſit und 
der Abtheilungsbaumeiſter von Francheville 
aus Inſterburg. K. H. Z.) 

Gumbinnen, 4. Februar. Wahlfälſchung.] 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Crimi⸗ 
nalgerichts wurde der Gutsbeſitzer Herr Hunds- 
dörfer wegen in ſeiner Eigenſchaft als Mit⸗ 
glied des Wahlvorſtandes vorgenommener Ver⸗ 
nichtung Saroſcher Wahlzettel und Einſchmugge⸗ 
lung von Saucken⸗Julienfelde'ſcher Zettel mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft; die kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte vier Monate beantragt. 

(Pr.⸗L. Ztg.) 

Mühlhauſen, 4. Februar. [Eine kurioſe 
abenteuerliche Heiraths⸗Geſchichte] macht gegen⸗ 
wärtig in unſerem Städtchen die Runde. Die 
Tochter des hieſigen Steinſetzers N. diente in 
Berlin. Der Brodherrſchaft gegenüber wohnte 
chambre garni ein Herr, dem das proppere 
flinke Mädchen gefiel. Er wußte ein Zuſam⸗ 
mentreffen mit ihr herbeizuführen, in dem er 
gleich auf ſein Ziel losſteuerte, und eine förm⸗ 
liche Liebeserklärung vom Stapel ließ, welche 
einen ſehr empfänglichen Boden fand, denn ſie 
willigte ein. Nun theilte ihr der Brautwerber 
mit, er heiße von Hortig, ſei ein geborener 
Amerikaner, 52 Jahre alt, habe für Rechnung 
der nordamerikaniſchen Freiſtaaten 30 Jahre 
als Kapitän den Ocean befahren und beziehe 
nun ſolch eine bedeutende Penſion, daß er ſich 
in New⸗Nork bereits ein Haus gekauft habe. 
Da die amerikaniſchen Mädchen faul, putz⸗ und 
enutzſüchtig ſeien, ſo wolle er eine deutſche 
irn haben. Er trug eine Brieftaſche mit be⸗ 
deutendem Inhalt (?) bei ſich, ließ in Berlin 


der inzwiſchen gnädige Frau gewordenen Dame 


1 das Haus verſchreiben und dieſes 
lles angeblich durch die amerikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft legaliſiren. Da die Gattin ſich auch et⸗ 
was Geld geſpart hatte, ſo wünſchte ſie, daß 
ihr Herr Gemahl nicht ſo viel Geld bei ſich 
führe, und veranlaßte ihn daſſelbe nach Amerika 
vorauszuſchicken, was er auch gethan haben 
fol. Ehe ſich die junge Gattin entſchließen 
konnte, in Hamburg den Dampfer zu beſteigen, 
ſprach ſie den Wunſch aus, vorher noch ihre 
Eltern zu ſehen. Das Pärchen kam daher hier 
an und blieb mehrere Tage. Da erklärte 
von Hortig plötzlich, er müſſe nach Hamburg, 
um noch Vorbereitungen für die Ueberfahrt 
zu treffen und da es an Geld gebrach, ſo 
packten die alten Eltern ihre Habſeligkeiten als 
Pfandſtücke zuſammen uud trugen fie zu einem 
Wucherer, der bereit war, ein Darlehn von 
75 Mk. zu geben, wenn ſie nach 3 Wochen 


90 Mk. wiederbezahlten. Der gnädige Herr 


verſchwand auf Nimmerwiederſehen. — Seine k 


Lebensgefährtin hat jetzt Dienſt in Elbing ge⸗ 
nommen und ſchrieb an ihren Vater, daß der 
Herr Kapitän ihren Koffer von Berlin geholt 
und nach Rußland gereiſt ſein ſoll. (E. Z.) 

Lautenburg, 2. Februar. (Eiſenbahn.] 
In einer geſtern zu Betreibung der Eiſenbahn⸗ 
bahn⸗Angelegenheit abgehaltenen Verſammlung, 
die leider nur ſchwach beſucht war, erklärten ſich 
alle Anweſenden dafür, ſtatt der Linie Jablo⸗ 
nowo⸗ Strasburg die Linie Schönſee ⸗Gollub⸗ 
Strasburg in unſer Bahnprojekt aufzunehmen. 
Dieſer Beſchluß wurde auf den Antrag der 
Thorner Handelskammer gefaßt, welche die Agi⸗ 
tation thätig fördern will. Die Linie Stras- 
burg⸗Jablonowo — wurde gejagt — wäre 
wohl für den Handel von Graudenz ſehr vor⸗ 
theilhaft, doch will man ſich einen thätigeren 
Agitationsgenoſſen in der Thorner Kaufmann⸗ 
ſchaft erwerben. Ueberhaupt ſetzt die Unthätig⸗ 
keit aller bei dem Bahnprojekt betheiligten 
Kreiſe und Städte einigermaßen in Erſtaunen. 
Die Petitionen an den Magiſtrat und Herrn 
Landrath Jäckel in Strasburg ſind bis jetzt 
auch noch ohne Erfolg geblieben. Sogar 
Gegner — auch hier — hat das Projekt ge- 
funden. Es iſt dies der alte kleinſtädtiſche 
Schlendrian und die bekannte Fuhrmannslogik, 
welche glauben, daß eine Bahn ihnen unbedingt 
Schaden bringen müſſe. — Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung will ein General-Komitee aus allen 
betheiligten Kreiſen und Städten bilden und 
einflußreiche Perſonen, beſonders die Herren 
Bürgermeiſter und Landräthe, von Graudenz 
bis Lyck hin auffordern, dieſem Komitee beizu- 
treten, damit dieſe in ihren Kreiſen für die 
Agitation wirken ſollen. Außerdem wird jetzt 
noch an den Strasburger Kreistag eine Peti⸗ 
tion, ſich für das Bahnprojekt zu verwenden, 
gerichtet werden. (Geſ.) 

Aus Oſtpreußen. Rindvieh⸗Schmuggel.] 
In welchem Umfange in unſeren Grenzkreiſen 
der Schmuggel mit Rindvieh betrieben worden 
iſt und leider noch immerfort betrieben wird, 
dafür bietet wohl der Umſtand einen Maßſtab, 
daß allein im Kreiſe Ortelsburg bis jetzt 204 
Perſonen wegen Schmuggels beſtraft oder in 
Unterſuchungshaft befindlich ſind. Einige der 
Letzteren kommen vor das nächſte Schwur⸗ 
gericht, das am 10. d. Mts. in Ortelsburg 
eröffnet wird. 

Danzig, 4. Febr. Zollpolitiſche Denk⸗ 
ſchrift Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wie der Magiſtrat haben beſchloſſen, eine 
Denkſchrift an den Reichskanzler und den 
Bundesrath zu richten, welche ſich für eine 
Reviſion des Zolltarifs anf Grundlage einer 
freiheitlichen Entwickelung des Verkehrs nach 
den ſeitherigen Grundſätzen ausſpricht. 

— (Eisſprengungen. Eisdecke] Mit Be⸗ 
ginn dieſer Woche haben bei Neufähr die Vor⸗ 
arbeiten zu den Eisſprengungen ihren Anfang 
genommen. Es iſt zunächſt eine ſtarke Arbeiter- 
Colonne angeſtellt, welche die Mündung des 
Stromes eine Strecke weit aufzueiſen hat, um 
dem weiter oberhalb aufzuſprengenden Eiſe fo- 
fort freien Abzug nach der See zu verſchaffen. 
Die Leitung des Sprengungswerkes iſt, wie 
vor 2 Jahren, ſo auch diesmal Herrn Waſſer⸗ 
bauinſpektor Degner hierſelbſt übertragen. Die 
Legung und Entzündung der Pulverminen wird 
unter Aſſiſtenz von mehreren Bauaufſeh ern 
und kleineren Arbeiter » Colonnen durch ein 
15 Perſonen ſtarkes Pionier Commando ge⸗ 
ſchehen. — Durch den in Neufahrwaſſer ſta⸗ 
tionirten Lootſendampfer „Dove“ iſt feſtgeſtellt, 
daß von der Halbinſel Hela ab ſich eine feſte 
Eisdecke in einer Breite von 7 Kilometern in 
See erſtreckt und ſowohl öſtlich als weſtlich 
von Hela, ſoweit das Auge reicht, die See 
voll Eis iſt. Ein Fiſcherboot aus Heiſterneſt 
mit 3 Männern und 2 Frauen hat in Folge 
deſſen die Heimath nicht erreichen können, ſon⸗ 
dern in Neufahrwaſſer liegen bleiben müſſen. 


(D. 3.) 

Graudenz, 5. Febr. [Brand.] In 
der vergangenen Nacht brannte das Haus des 
Kaufmanns G. Kuhe, Ecke der Kirchen ⸗ und 
Alte⸗Mark⸗Straße, nieder. Die Gefahr war 
bei der Beſchaffenheit der Oertlichkeit keine 
geringe, doch wurde das Feuer auf dieſes 
eine Haus beſchränkt. Der Kaufmann Adolf 
Preuß, in deſſen Laden das Feuer ausbrach, 
wurde noch in der Brandnacht verhaftet. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 
2. Februar. [Obſtbaumzucht.] Eine unlängſt 
ergangene Verfügung unſerer Kreis - Schulin-- 
ſpektion fordert, daß die für jede Schule vor⸗ 
geſchriebene Obſtbaumſchule in Wirklichkeit 
vorhanden ſei und daß die Knaben der Ober⸗ 
ſtufe einer ländlichen Volksſchule ſowohl die 
Behandlung der Kernſchule als auch der Wid⸗ 
lingſchule eingehend kennen lernen. Zugleich 
wird die Anſchaffung des Büchleins „Anlage, 
Beſchaffung und Pflege der Hausgärten“ von 
Conrad Heinrich (Berlin bei Wiegandt und 
Hempel, Preis 70 Pf.), das als Lehrbuch zu 
dienen hat, für das Schulinventarium ange⸗ 
ordnet. 

Dt. Krone, 4. Februar. [Secundärbahn.. 
Uebertritt zum Proteſtantismus.] Wie der 


„Altpr. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſoll hier am 
31. v. M. ein Miniſterial⸗Reſkript eingegangen 


1 ſein, nach welchem der Bau einer Secundär- 


* 


I 


ſcheint. 


bahn von Schneidemühl nach hier geſichert er⸗ 
Die Länge der Bahn ſoll 21 km. 
betragen und der Kreis Dt. Krone zum Bau 
derſelben pro km. 8000 Mk., zuſammen alſo 
168 000 Mk. beitragen. — Der hieſige Gym⸗ 
naſial⸗Lehrer Dr. Müller iſt vor Kurzem vom 
Katholicismus zum Proteſtantismus überge⸗ 


Poſen, 5. Februar. [Die erſte freie 
Innung in Poſen iſt gegründet.] Sechzehn 
Mitglieder des Klempnergewerkes find am 4. d. 
zu einer freien Innung zuſammengetreten und 
haben — faſt ganz nach dem Muſter des 
Osnabrücker Statuts — ein aus 25 Paragraphen 
beſtehendes Statut vereinbart und unterſchrieben. 
Die Innung, der vorausſichtlich ſofort auch die 
meiſten übrigen hieſigen Mitglieder des Klemp⸗ 
nergewerks beitreten werden, wird unverzüglich 
ihr Statut der Regierung zur Beſtätigung 
unterbreiten, wodurch fie bekanntlich Korpora⸗— 
tionsrechte erhält. Alsdann wird der Vorſtand 
der Innung gewählt werden. (P. 3.) 

— 4 Februar. (Heilung Verwundeter.] 
Die bei der Schießübung zu Glogau am 6 Juli 
vorigen Jahres infolge mangelhafter Zünd⸗ 
ſchraube und des dadurch herbeigeführten vor— 
zeitigen Krepirens einer Granate ſchwer Ver: 
letzten: Unterofficier Giernat und Kanonier 
Großmann find, wie die „P. 3.“ mittheilt, 
geſtern Vormittags in Begleitung eines Lazareth⸗ 
gehilfen von hier nach dem Garniſon-Lazareth 
No. 1 zu Berlin befördert worden, um dort 
an Stelle der abgenommenen rechten Arme, 
künſtliche zu erhalten. Die hieſige Militär⸗ 
behörde hat außerdem beim königl. Miniſterium 
die Genehmigung nachgeſucht, den Unterofficier 
Giernat, welcher bei der Exploſion faſt voll⸗ 
Händig das Augenlicht verloren hat, auf 
Staatskoſten in die Augenklinik in Berlin auf 
zunehmen, damit die Sehkraft des linken Auges 
wo möglich einigermaßen wiederhergeſtellt 
werde. Zu bemerken iſt, daß das hieſige 
Generalcommando, ſowie das zuſtändige Re⸗ 
giment und die hieſige Garniſon-Lazareth⸗ 
Verwaltung in anerkennenswerther Weiſe alles 
aufbieten, um dem Unterofficier Giernat zur 
Herſtellung ſeines geraubten Augenlichts wieder 
zu verhelfen. 

Thorn. Stadtverordueten⸗Sitzung am 5. Feb. 
Anweſend 26 Mitglieder, am Magiſtratstiſch 
die Herren Bürgermeiſter Banke, Stadtbaurath 
Rehberg, Stadtrath Behrensdorf. Zur Be⸗ 
rathung kommt der dringliche Antrag des Ma⸗ 
Binge, ihn zu ermächtigen, die noch ſtehenden 

rückenreſte zum Abbruch auszubieten. Herr 
Stadtrath Behrensdorff begründet dieſen An⸗ 
trag mit dem Hinweis auf den in Kurzem 
bevorſtehenden Eisgang, der ſo gefährlich zu 
werden drohe, wie im Jahre 1871, weil 
das Eis ſich bei ſehr hohem Waſſerſtand geſetzt 
habe. Der Magiſtrat glaube verpflichtet zu 
ſein, die ſtehenden Reſte der Brücke in Sicher⸗ 
heit zu bringen und der Gemeinde damit ein 
Kapital von mindeſtens 5000 4 zu erhalten. 
Herr Schirmer erwidert, daß die Sachlage 
heute nicht anders ſei, als zu der Zeit, wo 
die Verſammlung den Beſchluß faßte, entgegen 
dem des Magiſtrats, die Brückenreſte ſtehen 
zu laſſen und erſt im April dieſes Jahres 
weiteren Beſchluß zu faſſen. Der Hinweis 
darauf, daß die Eisgefahr ſo groß ſei, 
wie im Jahre 1871, ſei doch kaum 
gerechtfertigt, im Winter 1870/71 hätten wir 
6 Wochen lang den ſtärkſten Froſt gehabt, in 
dieſem Jahre aber überhaupt kaum Froſtwetter; 
vor allem aber ſcheine ihm die Schätzung des 


treten. 


Wterthes der ſtehenden Brückenreſte auf 5000 M. 


in der Luft zu ſchweben; der Magiſtrat möge 
erſt den Verkauf oder Abbruch der Brücken⸗ 


reſte ausſchreiben, damit man ſehe, welches 


Kapital denn in Wirklichkeit auf dem Spiel 
ſtehe. Herr v. Donimirski ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an und fügt hinzu, daß das 
Conſortium, welches ſich mit dem Plane be⸗ 
ſchäftige, die Brücke durch ein Aktien - Unter⸗ 
nehmen wieder herzuſtellen, an den Magiſtrat 
vor einigen Tagen das Erſuchen geſtellt hat, 
einen Beſchluß darüber zu faſſen, ob dieſem 
Conſortium, falls es den Bau unternehme, die 
jenfeitige Brücke, die vorhandenen ſchon ‚ge 


borgenen Hölzer, die ſtehenden Reſte und die 


zum Bau erforderlichen Utenſilien würden 
überwieſen werden. Herr v. D. beantragt 
daher, den Magiſtrat zu erſuchen, eine Sub⸗ 
miſſion zum Abbruch und zugleich eine ſolche zum 
Verkauf der Brückenreſte auszuſchreiben und 
ferner den Magiſtrat zu erſuchen, ſich über die 
Ban: des Bau» Confortiums bis zur 

izung der Verſammlung am nächſten Mitt⸗ 
woch auszuſprechen; lehne der Magiſtrat die 
Propoſitionen ab, jo könne von einem Ban 
überhaupt nicht die Rede ſein. Herr L. Neu⸗ 
mann beantragt ebenfalls, den Antrag des 
Magiſtrats abzulehnen. Herr Rechtsanwalt 


Reichert beantragt Vertagung des Beſchluſſes 
bis der Magiſtrat ſich ſchlüſſig gemacht habe 
über die Propoſitionen des Bau⸗Conſortiums. 
kach einer längern Debatte, in welcher ſich 
die Herren Sultan, Gieldzinski und Lewin im 


Sinne des Herrn v. Donimirski ausſprechen, 
die Herren Engelhardt und Dr. Kutzner aber 
gegen das Stehenlaſſen der Brückenreſte ſich 
erklären, wird zur Abſtimmung über den 
Vertagungs⸗Antrag geſchritten. Das Reſultat 
derſelben bleibt auch nach der vorgenommenen 
Gegenprobe unklar, weil ſich von den 26 An⸗ 
weſenden 13 Herren für die Vertagung erklärt 
und einer ſich der Stimme enthalten, dies 
jedoch erſt nach der Gegenprobe erklärt hatte. 
Es enſpinnt ſich darüber eine lange Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Debatte und nach wiederholter Ab⸗ 
ſtimmung wird endlich der Vertagungs-Antrag 
als abgelehnt erklärt. Darauf wird der Antrag 
des Magiſtrats abgelehnt und nach dem An 
trag des Herrn v. Donimirski der Magiſtrat 
mit 14 Stimmen erſucht: 1) eine Submiſſion 
auszuſchreiben betr. den Verkauf der jetzt noch 
ſtehenden Brückenreſte, 2) eine ſolche ſogleich 
auszuſchreiben betr. den Abbruch derſelben, 
3) ſich der Verſammlung gegenüber über die 
Propoſitionen des Comitee's zu äußern, 4) der 
Verſammlung hierüber eine Vorlage zugehen 
zu laſſen, womöglich noch für nächſte Sitzung. 
— Nach den Anträgen des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes wird ſodann die Verpachtung eines 
Stückes Kämpenland an der Kroweniecer Kämpe 
an Szymanski für 161 Mt. genehmigt, bei 
Verpachtung des Chauſſeehauſes an der Bromb. 
Chauſſee dem Meiſtbietenden Zudek für 2605 M. 
der Zuſchlag ertheilt und die Ausſchreibung 
der Verpachtung des Kellers unter dem Artus⸗ 
hof auf ein Jahr genehmigt. 

— Vortrag. „Deutſcher Humor“ war das 
Thema, welches Herr Dr. Adolph Prowe zu 
ſeinem geſtern in der Aula des Gymnaſiums 
gehaltenen Vortrage gewählt hatte und in 
der ihm eigenen geiſtreichen, eine Fülle von 
Material beherrſchenden und nach allen Seiten 
Geiſtesblitze hinſendenden Weiſe behandelte. 
Wir geben nachſtehend eine Skizze der hoch inter⸗ 
eſſanten Ausführungen, welchen wiederum ein 
ſehr zahlreiches Publikum mit Intereſſe folgte: 

Schwer iſt's ohne Satirenſchreiben durch 
die Welt zu kommen; gar zu putzig iſt die 
Schein ⸗ Wichtigkeit der Seins⸗Nichtigkeit. Das 
ſah man ſchon vor Coppernicus ein und die 
Edda der Urgermanen erſann daher den großar- 
tigen Humor der Götterdämmerung oder des 
Weltunterganges. Der Ariſtoteliſchen Aeſthetik 
folgt man jetzt nach 24 Jahrhunderten wieder 
und erkennt als Grundgedanken der Komik den 
Zweck: Das Erhabene als übertriebene For- 
cirung zu verlachen und ſo die ruhige Schön⸗ 
heit, das Einfachwahre, wieder ins richtige 
Gleichgewicht zu ſetzen. Das Komiſche deckt 
daher einen Irrthum im Erhabenen (Dutrirten) 


auf und vertilgt ſomit eine Lüge. Das 
Gegentheil thun Frivolität und Blaſirt⸗ 
heit: ſie lügen ſelbſt, indem ſie die 


Wahrheit beſtreiten, deren Inhalt ſie eben 
nicht begreifen. Z. B. Thomas Murners 
Angriffe auf Luther ſind nicht humoriſtiſch 
oder komiſch im echten Sinne, ſondern frivol, 
weil der Barfüßermönch den tiefſinnigen Augu⸗ 
ſtiner zu faſſen gar nicht im Stande war. 
Die moderne Blaſirtheit der Schopenhauer und 
Nachfolger iſt grinſend höhniſch und folglich 
ebenſo bornirt, wie die einſeitig dumme Fri⸗ 
volität. Zwar ſind Lord Byron und Heine 
Europas Lieblinge, aber gewiß nicht ihrer 
Blaſirtheit halber, ſondern weil ſie brave 
Kämpfer im Befreiungskriege der „gleichgebo⸗ 
ren adligen Menſchheit“ waren, verlorene 
Poſten auf der Hochwacht des Jahrhunderts. 
— Blasphemie und perſönliche Perſiflage ſind 
ebenſo häßlich, weil einſeitig unfrei; auch Ironie 
mit ihrer theo- u. ariſto⸗kratiſchen Lügenhaftigkeit 
und Geziertheit iſt nur ein Seitencanal des 
echten komiſchen Dichtungsſtromes. Die Sa- 
tire ſogar hat den unfreien Anſtrich der Ab⸗ 
ſichtlichkeit. Nur der reine Humor befreit die 
Seele. Er iſt naiv wie des Kindes Natürlich— 
keit; er iſt demokratiſch wie des Volks Ur- 
ſprünglichkeit; er iſt urwüchſig wie die Natur. 
An Beiſpielen aller dieſer Unterarten wird 
das erwieſen und dem Humor unbedingte 
Freiheit als nothwendiges Exiſtenzrecht vindi⸗ 
cirt: denn er verlacht nur was er innerlich 
achtet und ins Gleichmaß bringen, zu recht 
ſetzen will. Er achtet aljo was er ver- 
lacht, ſo gut den großen Staatsmann und 
Feldherrn, dem irgend etwas „Menſchliches 
paſſirt“ als die höchſten und niedrigſten Cor⸗ 
porationen, Beſchäftigungsweiſen, Altersſtufen 
u. ſ. w. Mit dieſem Leitſtern durchmuſtert 
ſich leicht das zweitauſendjährige National- 
Daſein — ſpeciell nach der komiſchen Seite 
der Literatur und Volkspoeſie, welcher 
mehr als 300 Humoriſten gedient haben, 
ganz abgeſehen von der Legion zeitgenöſſiſcher 
Ephemeriden, Witzblätter, Carricaturen, Spott⸗ 
blättchen und Zerrbildchen aller Art. Von 
den grauen Urzeiten der Tacituiſchen und karo⸗ 
lingiſchen Ueberlieferung bis zu Luther zählt 
man etwa 50 Namen komiſcher Dichter und 
Proſaiſten, ſeitdem bis Jean Paul etwa dop⸗ 
pelt ſo viel, aber im letzten Jahrhundert ge⸗ 
wiß das Dreifache; nur verſchwinden die 
meiſten Witzfunken heutzutage wie vor'm 30jäh⸗ 
rigen Kriege im flüchtigen Zeitgenuß — große 
Sammlungen fehlen jedoch, wie ſie damals die 


Pauli, Wickram, Waldis u. ſ. w., anſtellten. 
Eigentlich weltgeſchichtliche Größen des Hu⸗ 
mors — wie Ariſtophanes und Cervantes — 
haben wir nicht, wohl aber an Rabelais, 
Boccaccio, Lucian und Arioſt heranreichende 
Humoriſten, nämlich 2: Fiſchart um 1580 und 
Jean Paul 1800. Proben aus Beiden be⸗ 
ſchloſſen den Vortrag, der mit dem Wunſche 
geendigt wurde, diß hierorts, als am Wohn⸗ 
ſitze v. Bogumil Goltz alle Krähwinkelei und 
Ruhſchnaggelei, alles kleinſtädtiſch-communale 
Nörgeln und Kräkeln verbannt würde — ſtatt 


die Grundlage für den echten deutſchen Humor. 


Lokales. 
Strasburg, 5. Februar 1879 

— Gerichtsverhandlungen vom 1. Febr. c. 
1. Am 20. Dezember v. J. bemerkte der Guts⸗ 
verwalter Schewke aus Przydatken beim Oeffnen 
der verſchloſſenen Scheune in einem Haufen 
gereinigten Roggens zwei Vertiefungen. Er 
ſah ferner, daß ein Brett von der Scheunen⸗ 
thür losgeriſſen war, ſo daß man durch die 
Oeffnung in die Scheune gelangen konnte. 
Eine Spur führte in den Schnee nach der 
Kathe des Inſtmanns Caſimir Bordachowski 
in Przydatken und fand Schewke den geſtohlenen 
Roggen von etwa 1½ Schfl. bei dem letztern 
vor. Die Stiefeln des Bordachowski paßten 
auch in die Spuren hinein. Bordachowski 
wurde deshalb wegen ſchweren Diebſtahls zu 
neun Monaten Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt, 
derſelbe auch ſofort verhaftet. 2. Im Oetbr. 
v. J. gerieth der Arbeiter Peter Zukowski aus 
Florentia auf dem Felde mit dem Wirthſchafter 
Kelch in Streit, wobei erſterer den letzteen 
mit einer Miſtgabel gegen die Bruſt ſtieß. Die 
Miſtgabel drang dem Kelch durch die Kleider 
und hat die Wunde demſelben nicht unbedeu⸗ 
tende Schmerzen verurſacht. Zukowki wurde 
deshalb wegen qualificirter Körperverletzung zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 3. Der 
Inſtmann Johann Romanowski aus Karbowo 
entwendete am 18. Novbr. v. J. dem Händler 
Jakubowitz aus Neumark aus der Bude ein 
Paar Hoſen. Bei der Verhaftung bediente 
ſich Romanowski der hieſigen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung gegenüber eines falſchen Namens. Roma⸗ 
nowski wurde deshalb zu vierzehn Tagen 
Gefängniß und fünf Tagen Haft verurtheilt. 
4. Die Altſitzerfrau Eliſabeth Malicka aus 
Mozadlo entwendete am 19. Dezbr. v. J. der 
Wittwe Widelinska aus Grudzaw im Schmidt'⸗ 
ſchen Kruge hierſelbſt ein Umſchlagetuch; ſie 
wurde zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
5. Der Ziegler Ringe aus Mieſionskowo 
erſchien am 13. Dezbr. v. J. im angetrunkenen 
Zuſtande, zwei Mal in der Wohnung und ein 
Mal im Bureau des Amtsvorſtehers Wentz 
und verlangte Geld. Auf die jedesmalige 
Aufforderung des Wentz entfernte ſich Ringe 
nicht, ſo daß derſelbe gewaltſam hinausgebracht 
werden mußte. Bei dieſer Gelegenheit beleidigte 
auch Ringe noch den Amtsvorſteher Wentz. 
Es wurde deshalb Ringe wegen wiederholten 
Hausfriedenbruchs und Beleidigung zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 6. Am 31. 
Oktbr. v. J. erſchienen die Knechte Michael 
Paczkowski und Rutkowski aus Jablonowo im 
angetrunkenen Zuſtande in dem Lokale des 
Gaſtwirths Jeſchke und verlangten Schnaps. 
Da dieſer ihnen nicht verabfolgt wurde, fingen 
ſie zu lärmen an. Auf die Aufforderung des 
Jeſchke verließen beide das Lokal nicht, wes⸗ 
halb ſie durch den anweſenden Gensdarm 
Marten mit Gewalt herausgebracht werden 
mußten. Hiebei widerſetzten ſich beide Angekl. 
indem ſie ſich mit den Händen anklammerten. 
Es wurden deshalb Michael Paczkowski und 
Rutkowski wegen gemeinſchaftlichen Hausfrie⸗ 
densbruchs und Widerſtands gegen die Staats- 
gewalt zu je drei Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt. 7. Der Maſchiniſt Marian Majenka 
von hier wurde wegen Hausfriedensbruchs und 
Beleidigung zu drei Wochen Gefängniß ſowie 
der Arbeiter Caſimir Czackowski von Piasken 
wegen Diebſtahls an elf, dem Zimmermeiſter 
Majewski gehörigen Brettern, zu vier Wochen 
Gefängniß, verurtheilt. 

— Feuer. Sonntag brach in der Räucher- 
kammer des Wurſtmachers K. und Montag 
in dem Hintergebäude des Kaufmanns L. 
Feuer aus, das, Dank der ſchnellen Hilfe, 
gleich nach dem Entſtehen unterdrückt wurde. 


verniſchtes % 


* Der Poſſenſchriftſteller Salingrs deſſen 
Ableben wir geſtern meldeten, hat die letzten 
Jahre ſeines Lebens in großer Noth verbracht; 
Kummer und Entbehrungen trafen den, der 
Vielen ſo oft vergnügte Stunden bereitet hatte. 
Die meiſten unſerer Leſer wiſſen, daß er ſeit 
Jahren gelähmt war. Lange hatte man ge⸗ 
glaubt, ihm das Licht der Augen erhalten zu 
können, dann hatte er es vollſtändig verloren, 
und ſeit Jahr und Tag war ihm, der im 
höchſten Grade rückenmarksleidend war, ſelbſt 
das Taſtgefühl vollſtändig abhanden gekommen. 
Von Schreiben war keine Rede bei ihm, ſelbſt 


die Cigarre, die er rauchte, mußte man ihm 
in den Mund geben, da er nicht die Empfindung 
dafür hatte, ob er ſie in der Hand hielt oder 
nicht. Unter unſäglichen Leiden iſt Salingre, 
der doch ſo Vielen heitere Stunden bereitet 
hat, geſtorben. — Und noch ein Trauriges 
aus ſeiner letzten Zeit, aus den letzten Lebens⸗ 
und Leidenstagen des Verſtorbenen — und 
dies iſt ſo traurig, daß es, geſchildert von einem 
befähigten Romanſchriftſteller, die Leſer aufs 
Tiefſte erſchüttern könnte. Vom Donnerſtag 
bis zur Nacht zum Dienſtag hat der Verſtorbene 
im Todeskampf gelegen und in dieſer Zeit des 
Kampfes, der Phantaſien, in dieſer Zeit mußten 
ſeine An gehörigen es erleben, daß er, der ſtets 
an ſeine Stücke, ſtets an die Wirkungen der 
ſchmerzhaften Pointen derſelben dachte, allerlei 
Witze, Wortſpiele, Scherze hervorbrachte, die 
ſich ſeinem Gedächtniß eingeprägt hatten oder 
die die Fieberhitze zeitigte. Die Poſſen⸗Fabri⸗ 
kation und der Todesſchweiß — welch' ein 
trauriges, ergreifendes, peinigendes Gemiſch! 

* Am Sonntag fand in der zehnten Ber 
liner ſtädtiſchen Fortbildungsſchule in Gegen⸗ 
wart des Miniſterial-Direktors Greiff, des ftädtie 
ſchen Schulrathes Dr. Bertram und anderer 
pädagogiſchen Notabilitäten eine öffentliche 
Prüfung — die erſte in einer Berliner Fort⸗ 
bildungsſchule überhaupt — ſtatt. Die vor⸗ 
geführten Gegenſtände: deutſche Literatur und 
deutſcher Aufſatz, Geſchäftsaufſätze und Buch⸗ 
führung, Rechnen, Franzöſiſch, Zirkelzeichnen 
mit Demonſtrationen an der Schultafel, ſowie 
Freihandzeichnen nach Vorlagen und Modellen 
gaben Gelegenheit, erfreuliche Erfolge wahrzu⸗ 
nehmen. Lehrer wie Schüler waren unbefan⸗ 
gen der Sache hingegeben, was dem Ganzen 
das Gepräge des Ernſtes und der Ruhe ver⸗ 
lieh. Typiſch für dieſe Fortbildungsſchule, welche 
am 14. Oktober 1875 ins Leben trat und 
heute in ſiebenundzwanzig Klaſſen 708 Schüler 
der verſchiedenſten Altersſtufen — vom vierzehn⸗ 
jährigen Knaben bis zum vierundvierzig⸗ 
jährigen Manne — umfaßt, iſt das Ver⸗ 
ſchwinden der Altersverſchiedenheit bei dem 
Lerneifer und die Vertheilung der Schülerzahl 
in die vielen Klaſſen, wodurch es ermöglicht 
wird, die Gleichbefähigten zweckgemäß zu grup⸗ 
piren, ein Vorzug, der bei der Organiſation 
der anderen ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen bis⸗ 
her nicht erreichbar war. 


Celegraphiſche Vörſen - Depeſche 
Berlin, den 6. Februar 1879. 


Fonds: Feſt. 4. F. 

Ruſſiſche Banknoten 193,55 192,10 
Warſchau 8 Tage a0: 193,20 | 191,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,00 88,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70 54,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,60 
do. do. 4½% 102,20 | 102,00 
Kredit⸗Aetien 3 387,50 383,50 
Oeſterr. Banknoten 173,70 173,70 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h 126,75 126,25 
Weizen: April⸗ Mai 172,50 172,00 
Juni⸗Juli 178,50 | 178,00 

Roggen: loco . 123,00 123,00 

Februar 122,00 122,00 
April⸗ Mai 121,50] 121,50 
Mai⸗Juni 121,50 | 121,00 
Rübdl: April⸗ Mai 57,20 57,00 
Mai⸗Juni . 57,5% 57,40 
Spiritus: loco x 51,50 51,60 
April⸗Mai 52,20 | 52,80 
Mai-Juni . 52.40] 52,40 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Na witzki. 
Thorn, den 6. Februar 1879. 

Wetter: gelind, 

Weizen: flau, bunt, etwas beſetzt 145 4, hell⸗ 
bunt 155—160 , hochbunt und weiß 161 
bis 163 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: matt, poln. und inl., etwas klamm 
100102 , do,, trocken 105107 , per 
2000 Pfd. R 

Gerſte: flau, ink. feine 115—125 4, ruſſiſche 
braune, 90—93 4 do. hell 96— 98.4. 

Hafer: flau, ruſſiſcher beſetzt 80—88 , do. 
heller, beſatzfrei 93—98 4. 


Erbſen: flau, Kochwaare 110 — 120 , 
Futterwaare klamm 96—98 dito trocken 
100-103 #. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 
Febr. 52,75 » 52,25 » Far} 7 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ Yu 


Itandes-Amt Strasburg. 


Vom 27. Januar bis 5. Februar ſind regiſtrirt: 
Geburten: . 

1. Eine Tochter des Gaſtwirths Schmidt. 2. Eine 

Tochter der unverehelichten Jultanna G. 3. Ein Sohn 

der Wittwe Ottilie H. geb. G. 4. Eine Tochter des 

Käthners Joſeph Zielski. 5. Ein Sohn des Schneiders 

Leonhard Golkowski. 6. Ein Sohn des Kutſchers Jo⸗ 


hann Zielasny. Hi 
Sterbefälle: 

1 Eine Tochter des Arbeiters Johann Zacharski. 
2. Schuhmacherfrau Helene Trojanowska. 3. Tiſchler⸗ 
geſelle Hermann Auguſt Wenzel. 4. Eine Tochter des 
Kaufmanns Phillipp Jacobſohn. 

Aufgebote: 

1. Arbeiter Michael Schielmann alias Szymann 
und Eva Schielman. 2. Schuhmachergeſelle Paul Long⸗ 
wiez und Anna Iczewska. 3. Einwohner Adam No⸗ 
winski und Johanna Sobolewska. 


Nothwendige Subhaftation. 

Das den Michael und Euphroſine 
Naß'ſchen Eheleuten gehörige, in Piw⸗ 
nitz belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 84 verzeichnete Bauergrundſtück 
ſoll am 

19. März er., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
19. März er., Vorm. 12 ½ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 6,46,00 hektar. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
28,59 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden 45 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 24. Januar 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs-Termine für 
das Königl. Forſtrevier Gollub 
pro Monate Februar, März 
und April 1879. 
Schutzbezirke Schöngrund, Strasburg, 

Malken: 11. Februar, 13. März, 

17. April, 10 Uhr Vormittags, im 

Thom'ſchen Gaſthauſe in Malken. 
Schutzbezirke Neueiche, Bieberthal, Naß⸗ 

wald, Tokaren, Baranietz, Quaſch⸗ 

nick: 4. Februar, 7. März, 8. April, 

11 Uhr Vormittags im Gröckel'- 

ſchen Gaſthauſe in Lobdowo; 18. 

Februar, 26. März, 23. April, 

11 Uhr Vormittags, im Itzig’- 

ſchen Gaſthauſe in Wrotzk. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
in den Lizitations⸗ Terminen ſelbſt 
bekannt gemacht werden. 

Oberf. Gollub, d. 25. Januar 1879. 

Der Königliche Oberförſter. 


Stensraplie! 
Sobald die genügende Anzahl von 
Theilnehmern vorhanden iſt, ſoll ein 
neuer Unterrichts ⸗Curſus (nach Neu⸗ 
Stolze'ſchem Syſtem) eröffnet werden. I 
Der Curſus dauert 16 Stunden und 

koſtet incl. Lehrbuch 4 Mark. 8 
gefälligſt 


Meldungen wolle man 
richten an 
Ernst Totzeck, 
ſtellvertretender Vorſitzender 
des ſtenogr. Vereins 
zu Strasburg Weſtpr. 


Geschäfts-Verkaul. 


Mein in einer Kreisſtadt, Bahn⸗ 
ſtation, Provinz Poſen, 3 Meilen von 
der polniſchen Grenze, am Markt 
belegenes Grundſtück, in welchem ein 


Deſtillations-Geſchäft, 


verbunden mit 
Golonialwaaren-, Wein- und 
Cigarren-Handlung 


bretieben wird, hier I. Ranges, beab- 
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis 
des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr⸗ 
licher Umſatz über 12,000 Mark. 
Offerten erbeten unter N. N. 10 an 
die Annocen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Poſen. 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, : 

3 weiße Damen» Tafhentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damen halstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Ich habe mich als prakt. Arzt, 
und Geburtshelfer in 


Strasburg 


niedergelaſſen und werde die früher Herr Dr. 
Suymann'ſche Wohnung beziehen. 


Dr. von Tempski. 


7 
Würfel-Zucker, 
aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Vürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. g 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. f 
Weil's Dreſch⸗Maſchinen Für den Betrieb durch Pferde, 


oder Ochſen die berühmteſten 
Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. Dreſchmaſchinen und dabei die 
Von 350 Rm. an 


einfachſten, beſten und billigſten 
fertig zum Dreſchen 


welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


thätiger Reinigung gelief. werden. 
Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Deren größte Sorte per Stunde 
Teiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Patent⸗Schrot⸗Mühlen 


Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Chirurg 


Zühne 


u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Lela o. 21 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg 


Bi Kaiſerlich Deutſche Bolt. | iR 
Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


N Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗ York, 


Hävre aulaufend. 
Herder 19. Februar. 
Gellert 26. Februar. 


Op. 303. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 


150 
Suevia 5. Februar. 
Frisia 12. Februar. 5 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


AQ3viſchen Hamburg und Weſtindien, 


„. Bävre aulaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 


Lessing 5. März. 
Silesia 12. März. 


Borussia 7. Februar. Saxonia 21. Februar. Vandalia 7. März. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte | 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger m Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Entrepriſe übertragen werden, 
gratis. 


Für Hausbeſttzer! 
Stahldraht -Strassenbesen, 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 

pr. Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 

Nachnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis. 

Ernst Petzold jun., Chemnitz, 

Fabrik aller Sorten Stahl- Bürsten u. Besen. 


Kor's Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum feine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Befiter. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Extract 


von Emil Szezyrba in Breslau, das 
beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
Verstopfung, Verschleimung, 
für Kinder und Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in ¼, ½ und ¼ 
Flaschen nebst. Gebrauchsanweisung in 
der alleinigen Niederlage für Thorn, Kgl. 
priv Löw.-Apoth. (G. Teschke), Culm- 
see in der Apotheke des Hrn. IB. Jitz. 

NB. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Eu >’ tragen meine Firma. Jeder 
tract ist unecht. 


Ein Müller, 


verheirathet, letzte Stelle 8 Jahre, 
wünſcht geſt. a. g. Zeug. u. Empf. 
als Lohnmüller oder Werkführer zu 
Marien anderw. Unterkommen. Der⸗ 
jelbe iſt mit Wind», Waſſer⸗ u. Dampf⸗ 
mühle vertraut. 
H. Hoherz, 
Semmin bei Pr. Stargardt. 


liefere ich 


9 ! 

WIEL-SSCHDAMTUN 

Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 

516 Hektar 7 Ar 60 (Meter nutzbare Fläche 

„ Ar ,,.00 „ Waſſerflächen 
18115) 69 „ 20 „ Hof, Bauſtellen und Wege 

Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 

Das Gut Janin enthält: 

403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
enn „ Waſſerflächen 
e „ Hof, Bauſtellen und Wege 

Zuj. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu 187 find, erfolgt am 


* 2 7 * 
1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Zablonowo Weſtpr. . den 28. Dezember 1878. 
Der General- Bevollmächtigte. 
Dirlam. 


h Mastvieh-Ausstllung — Berlin 


findet am 14. und 15. Mai 1879 
in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 
Anmeldungsformulare und Programme ſind vom Bureau der Aus⸗ 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 
ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


Künstliche 


auch heilt u, plombirt kranke % 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Komisches 


Neuestes Duett 


von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 
Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor 
componirt von 


e.KUNTZE. 
Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


P. J. Tonger’s Musikverlag 


kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morg 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg. Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BEE 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 


enstern, 


und Bass mit Klavierbegleitung 


Cöln am Rhein. 


= Rübkuchen, 

== Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 

= Weizenkleie. 
ME Prima "BE 

-Dampf-Fabrikat. 25 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A, Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


Wild und Geflügel 
kauft und zahlt höchſte Preiſe 
C. C. Frost, Berlin S., 
Prinzenſtraße 87. 


Das 
Dominium Gronowo 
bei Tauer ſucht zum 1. April d. J. 
eine zuverläſſige, treue Wirthſchafterin. 
Dieſelbe muß vollſtändig mit der 
feinen Küche und Bäckerei vertraut 
ſein. Gehalt nach Uebereinkommen. 
Hierauf Reflectirende mögen ihre Zeug⸗ 

niſſe einſenden. 


Mühle Nofiec 


bei Lautenburg 
hat 22 fette, ſchwere 


E Ochſen 3 


(trockene Maſt) zum Verkauf. 


V 


SO fette Lammer 


ſtehen zum Verkauf in 
Polko p. Bartnitzka W. Pr. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdcutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


